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Moritz Rapp nennt in seinen Studien über das englische 
Theater') Fletcher einen der bedeutendsten Dramatiker und 
sagt von diesem Dichter, indem er Euripides von der griechischen 
und Lope de Vega von der spanischen Bühne zum Verg'Ieiche 
heranzieht, dass er zwar zu der Rolle eines Nachtreters Shakes- 
peares ^'czwungen gewesen sei, dass er aber theatralischer als 
dieser sei und seine Theaterkunst, wenn auch einseitig', weiter 
ausgebildet habe. Als Theaterdichter habe er mehr Popularität 
bei seinen Zeitgenossen besessen als Shakespeare und auf der 
Bühne auch grösseren Erfolg geerntet bis zum 18. Jahrhundert. 
An die um diese Zeit eintretende Wendung anknüpfend, führt 
Rapp folgendes aus ^) : 

,, als man in der Mitte des 18. Jahrhunderts 

Shakespeare wieder auf die Kühne brachte, da fiel es niemand 

mehr ein, ihm Fletcher an die Seite zu setzen So 

kann man sj^en, das alte Unrecht hat sich mit der Zeit in's 
Gleiche gesetzt, ja, es ist in's entgegengesetzte Unrecht verkehrt 
worden, sofern Fletcher bis auf den heutigen Tag über Gebühr 
vergessen wurde. Uns Deutschen, die wir unsres gebührenden 
Anteils an der Verherrlichung öhakespeare's uns wohl rühmen 
dürfen, sollte man denken, müsate es auch vorbehalten seiui 
Fletcher's Verdienst in sein wahres Licht zu stellen, " 

Dem Wunsche, der in dem letzten Satze der eben an- 
geführten Worte Rapps liegt, entsprechend sind in den letzten 
Jahren in Deutschland eine Anzahl von Arbeiten erschienen, 
die sich mit Werken Fletchers und seiner dichterischen Zeit- 
g-enossen beschäftigen, besondei« auch hier in Halle. An diese 
Arbeiten soll sich die vorliegende, eine Quellenuntersuchung der 
Fletcher'schen Komödie „The Spanisch Curate", anschliessen. 



') Studien über das englische Theater. V. Fletcher. Archiv 
Studium der neueren Sprachen. Bd. XX. S. 1, ff. 
') a. a. 0. S«ite 6. 



ich werde daher, wenn ich von dem Verfasser spreche, Fletcher 
allein nennen. 

Unser Stück ist in allen Gesamtausgaben von der Folio 
von 1647 an erschienen, und ich habe meiner Afbeit die allge- 
mein als beste anerkannte Dycesche Ausgabe') zu Grunde gelc^'t, 
wozu mich noch besonders der Umstand bewog, dass in ihr auch 
die Quelle mit abgedruckt ist. Als solche hat Fletcher, wie 
schon lange richtig bestimmt ist, zwei Erzählungen eines spani- 

') Archiv fOr das Studium der neueren Sprachen und Literaturen 
Bd. XXIL S. 167. 

■') English Writera by Henry Uorley and W. Hall Griffln. XI f 
268-272. 

'} The Best Plays of the Old Dramatists. Beaamonts and Fletchei 
ed. by Strachey 1887, Bd. II. 

') Der spanische Pfarrer. Lustspiel in fünf Aufzügen von John Fletche 
{In Ben Jonson und seine Schule ... I, 303—422). 

") Englische Studien Bd. X, S. 404, 405; Bd. IX, S. 24; Bd. XVL S. 195 

') Englische Studien Bd. XXII, S. 290. 

') The Works □( Beanmont & Fleteher. With Notes and a Biographie! 
Memoir by The Rev. Alexander Dyce. In Eleven Volumes. Londo 
1Ö42— 1840 



sehen Romans des Gongalo ile Cespcdes benutzt, und zwar nach 
der im Jahre 1622 erschienenen en^flischen Übersetzung- dieses 
Werkes, dessen Titel nach einer zweiten Ausjfabe vom Jalire 
1653 lautet: Gerardo The Unfortunate SpanianI, or a Pattern 
for Lascivions Lovers. Containing several Strange Miseries of 
Loose Affections- Written by an ingenuous Spanish Gentleman 
Don Con^alo de Cespides, and Meneces, in the time of his five 
years Imprisonment. Originally in öpanish, and made English 
by L[eonard] D[igges]. London & c. 1653, 8vo. Dass Fletcher 
die englische Übersetzung und nicht den spanischen Originaltext 
seiner Arbeit zu Grunde gelegt hat, geht, wie Dyce in seiner 
Einleitung zu „The Spanish Curate" p. ;J92 und Koppel in 
seinen „Quellenstudien zu den Dramen Ben Jonsons, John Marstons 
und ßeaumonts und Kletchei-s" S- 107 richtig bemerken, daraus 
klar und deutlich hervor, dass ein Brief in der Übersetzung und 
im Drama nahezu ganz wörtlich übereinstimmt. 

Den beiden verschiedenen Erzählungen der Quelle ent- 
sprechend zerfällt „The Spanish Curate," wie es bei Fletcher nicht 
ungewöhnlich ist, in zwei getrennte, von einander völlig unab- 
hängige Handlungen, in eine ernsten, fast trt^fischen und eine 
komischen Inhalts, die nur dadurch, dass einzelne Personen der 
einen Handlung auch in der anderen mitwirken, äusserlich zu- 
sammengehalten werden. 

Den der ernsten Handlung zu Grunde liegenden Teil der 
Quelle in seinem ganzen Umfange zu bekommen, war mir bei 
der grossen Seltenheit des Werkes nicht möglich, sodass ich auf 
den von Dyce in seiner Einleitung von dieser Erzählung gege- 
benen Auszug angewiesen war, den ich aber für völlig ausreichend 
halte, da Fletcher allem Anscheine nach in dieser Handlung 
seiner Quelle nur in grossen Zügen gefolgt ist, und anderseits 
Dyce Stellen, die auf eine engere Anlehnung schliessen lassen, 
wörtlich angeführt hat, die ich auch, wenn ich sie zitiere, durch 
Anführungsstriche besonders markieren werde. 

Geradezu überraschend ist in der komischen Handlung 
Fletchers Abhängigkeit von seiner Quelle, die, soweit es nötig 
ist, vollständig bei Dyce abgedruckt ist. Diese Handlung ist die 
umfangreichere: sie umfasst rund sechzig Seiton des Textes, 
dessen Seitenzahl gerade hundert beträgt. Die komische Hand- 
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lung hat auch den Namen der ganzen Dichtung- ..The Spanish 
Curate" veranlasst und ihr die Bezeichnung ,,A Comedy" ver- 
schafft. 

Beide Handlungen hat der Dichter abweichend von seiner 
Quelle zu Ende geführt; während ich aber den Schluss der 
komischen Handlung für eine selbständige Schöpfung Fletchers 
halte, möchte ich für den der ernsten Handlung eine Beeinflussung 
von anderer Seite annehmen, auf die Koppel in seinen schon 
erwähnten Quellenstudien hinweist, indem er S. 10 folgendes 
sagt : „In den betreffenden von der Quelle unabhängigen Szenen 
der beiden letzten Akte begegnen wir dem Motive der getäusch- 
ten Furie, welches, aus Bandello's Novelle von der Contessa di 
Cellant stammend, von Marston in seiner „Insatiate Countess" 
und in der „Dutch Courtezan" auf die englische Bühne verpflanzt 
wurde". Auf den Einfluss, den die von Koppel angegebenen 
Werke auf unsern Dichter ausüben, werde ich an den betreffen- 
den Stellen des „Spanish Curate" zu sprechen kommen. 

„The Spanish Curate" w^urde zum ersten Male im Jahre 
1622 aufgeführt, also noch in demselben Jahre, in dem die eng- 
lische Übersetzung des Romans des Gongalo de Cespedes er- 
schienen wai*, woraus man schliessen kann, dass Fletcher den 
Stoff sehr zusagend fand und sich deshalb gleich an seine dra- 
matische Verarbeitung machte. Aus der kurzen Zeit, die der 
Dichter zur Abfassung seines Werkes brauchte, erklärt sich 
wohl auch die teilweise so genaue Übereinstimmung zwischen 
Drama und Quelle, indem Fletcher das, was sich ihm bot, so 
benutzte, wie es sich ihm bot. 

Der Ort der Handlung ist in der Quelle in beiden Er- 
zählungen ein verschiedener, in der einen Tartesia, in der andern 
Cordova. Da Fletcher sein Drama nur an einem Orte spielen 
lässt, hat er sich für den Ort des der komischen Handlung zu- 
grunde liegenden Teils der Quelle entschieden, für Cordova, wie 
ja überhaupt dieser Teil für ihn der wichtigere ist. Die Namen 
der Personen seines Stückes hat Fletcher fast sämtlich in seiner 
Quelle gefunden, doch hat er zum Teil Personen seines Dramas 
den Namen, den sie in der Quelle führen, nicht gelassen, sondern 
ihnen andere Namen, die er auch dem von ihm benutzten Ro- 
jnane entlehnte, gegeben; ausserdem hat der Dichter aus dem 
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Szene 1. 

Der Schauplatz ist eine Strasse. Wie gewöhnlich bei Flet- 
cher führen uns auch hier drei Personen in die Handlunir ein, 
und zwar die jungen vornehmen Cordovaner Angelo, Milanes und 
Arsenio. Die Personen der ersten Szene bis auf den zuletzt 
auftretenden Don Hcnrique scheinen von einem Gelage oder 
einem Mahle zu kommen. Angelo, Milanes und Arsenio sind 
voraufgegangen und ihnen folgen nach einiger Zeit Don Jamie, 
Leandro und Askanio, drei wichtigere Personen des Stückes. 
Um diese als weitere Teilnehmer der Gesellschaft dreht sich die 
Unterhaltung, nachdem die Freigebigkeit Leandros, der die ganzen 
Kosten der Feier auf sich genommen hat, das Gespräch auf ihn 
gebracht hat. Arsenio scheint in dem Kreise noch nicht ganz 
bekannt zu sein, und seine Erkundigungen geben Milanes Ver- 
anlassung zu seinen eingehenden Personenschilderungen, aus denen 
wir die äusseren Lebensumstände und den Charakter Don Jamies, 
Leandros, Ascanios und der zu ihnen in näherer Beziehung 
stehenden Personen des Stückes kennen lernen. 

Leandro ist nach Milanes' Zeichnung ein wohlhabender 
junger Mann, der jetzt das Gewand der Trauer um seinen Vater, 
dessen reicher Erbe er ist, abgelegt hat. Er ist allgemein be- 
liebt, freigebig und wohltätig, aber stets überlegt er wohl, wem 
er seine Güte zuteil werden lässt. Leandro so darzustellen, dass 
er kürzlich seinen Vater beerbt hat, dazu ist Fletcher durch 
folgende Stellen der Quelle veranlasst worden: 

D. p. 378: 

. . . by the name of Leandro I am known, as by a rea- 
sonable good Estate, the Tnheritance my Fatlier there 
left me. 
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D.p. 379: 

by their (der Eltern Leandros) death and my new in- 
heritance , . . 
Dem "a reasonable good Estate" der eben angeführten Stelle 
der Quelle (D. p. 378) entsprechend sagt Arsenio von Leandro: 
Öp. C. p. 396: He is tlie owner 

Of a fair estate. 
Dieser Leandro ist eine Hauptperson der komischen 
Handlung; er führt denselben Namen in der Quelle, in der er 
seine ychicksaic zum grössten Teile selbst erzählt, als er mit 
Gerardo, dem Titelhelden des von Fletcher benutzten Romans, 
im Gefängnis zusammensitzt. 

Von ihm kommt das Gespräch auf Don Jamie als einem 
sehr nahen Freunde Leandros, dessen Freigebigkeit er in Anspruch 
nimmt. Don Jamie ist edler Herkunft, aber arm, da sein älterer 
Bruder Don Henrique seinen Vater allein beerbt hat und ihm 
nur ein schmales Jahrgeld zukommen lässt. Da aber Don Hen- 
rique in kinderloser J^he lebt, muss nach spanischem Gesetz Don 
Jamie sein Erbe werden, falls er ohne Nachkommen stirbt. 

Diese Sachlage hat Fletcher in Anlehnung an seine Quelle 
gezeichnet. 

öp. C. p. 396: 

He hath no child; and, by the laws of Spain, 
If he die withont issue, Don Jamie 
Inherits his estate. 
Vgl. D. p. 374: 

Don John having no hopes of issue by his wife ('to his 
no small grief, for that one of his brothers .... was 
necessarily to succeed him in the Estate'). 
Zwischen den beiden Brüdern herrscht grosser Zwiespalt, 
da Don Jamie bei seinem natürlichen Stolze, pochend auf seine 
Erbaussiehten, seinem Bruder trotz seiner Abhängigkeit von 
ihm nicht demütig gegenübertritt. Diese Feindschaft, die, wie 
wir aus dem Auftritt zwischen Don Henrique und Don Jamie 
gleich sehen werden, zum gegenseitigen erbitterten Hass gediehen 
ist, entspricht der Angabe der Quelle: 
D. p. 374: 

' . . . one of his brothers, whoin lie deadly hated, . . 
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Aus dem Bericht über Don Jamie und seine Verhältnisse 
erfahren wir so zugleich etwas über seinen älteren Bruder Don 
Henrique. Dieser, der dem Don John Ponce der Quelle entspricht, 
wird geschildert als ein reicher Grande, dessen Einkünfte durch 
die Verheiratung mit einer reichen Erbin noch gestiegen sind. 

Nachdem nun Arsenios Fragen über Leandro und Don 
Jamie befiiedigend beantwortet sind, erkundigt er sich nach dem 
letzten noch fehlenden Mitgliede der Gesellschaft, nach Ascanio. 
Dieser, der dem jungen Don John der Quelle entspricht, wird 
von Milanes sehr günstig geschildert. Er ist allgemein beliebt 
und sehr bescheiden. Seine Eltern sind der verabschiedete 
Offizier Octavio und Jacintha, die, obgleich sie in ungünstigen 
Verhältnissen leben, ihres Sohnes' wegen die Schätzung der 
Hesteii geniessen. Wenn Milanes von der Mutter des Jünglings, 
deren Namen in der Quelle Fabia ist, sagt: 

Sp. C. p. 397: 

. . . she, that once was caird the fair Jacintha, 
so entspricht dies der Angabe der Quelle: 

D. p. 373: 

Fabia, *whom Heaven in her younger years en- 

dued with more beauty, virtue, and goodness, than goods 
of fortune or nobleness of blood and birth'. 

aus der sich wohl auch das „Though in their fortunes faln" 
(Sp. C. p. 397) herleitet. 

Milanes schliesst seinen Bericht über Ascanio, indem er 
seinen Begleiter auffordert, den jetzt mit Don Jamie und Leandro 
auftretenden Jüngling selbst weiter zu beobachten. 

Don Jamie und Leandro fordern Ascanio auf, sie recht 
häufig zu besuchen, der erstere erklärt sich sogar bereit, ihn 
trotz seiner geringen Mittel wie einen Sohn bei sich aufzunehmen. 
Dieses grossmütige Anerbieten lehnt Ascanio bescheiden ab; er 
möchte lieber, wie sein Vater, Soldat werden und unter Don 
Jamies Kommando im Dienste seines Landes kämpfen. 

Die Bemühungen Don Jamies und Leandros um Ascanio, 
denen die andern Personen dieses Auftrittes nacheifern, und das 
bescheiden-stolze Verhalten des Jünglings stehen im Einl^lang 
zu der Angabe der Quelle; 
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b. p. 374: 

' — the Boys own good inclination to all vertuous qualities 

made him in few years ^row to that towardliness, that 

he was generally beloved, . , . .' 
Die Entwicklung seiner Zukunftspläne trägt Aseanio das 
Lob seiner Zuhörer ein. Dem Leandro, der ihn, bis er Soldat 
werden kOnne, in Salamanca studieren lassen will, dankt Äscanio 
gerührt; er muss aber darauf, sein eignes Geschick zu verbessern, 
in Rücksicht auf seine Eltern verzichten, die seine Abwesenheit 
nicht ertragen können, und für deren Unterhalt er aus den 
Guttaten sorgen müsse, die ihm zu teil würden. Diese Worte 
eines liebevollen Sohnes erregen das Mitleid der Hörer, die 
Aseanio beschenken oder ihm ihre Unterstützung zusagen. Don 
Jamie ist sogar so gerührt, dass er dem Jüngling alles gibt 
was er hat, sein ganzes Jahrgeld. 

Diese Szene hat der jetzt auftretende Don Henrique mit 
angesehen, und höhnisch fragt er, ob Aseanio seines Bruders 
Bastai'd sei. Don Jamie weist ihn energisch zurück, worauf 
Don Henrique den älteren Bruder hervorkehrt und Don Jamie 
auf die Unterstützung, die er ihm zu teil werden lasse, hinweist. 
Als Don Jamie eine Wohltat von ihm weit zurückweist, ver- 
dächtigt Don Henrique seinen Bruder der Ausnützung seines 
Freundes Leandro, der aber entschieden für Don Jamie eintiitt. 
Dieser nimmt nun Rache für die ihm von seinem Bruder zu- 
gefüg'ten Beleidigungen, indem er mit Hohn den Geiz und die 
Sparsamkeit seines Bruders so auslegt, als wenn sie nur darauf 
gerichtet seien, das Erbe, das ihm einst zufallen müsse, möglicbat 
zu vergrössem; wenn er dann den Besitz antrete, werde er schon 
guten Gebrauch von den angesammelten Reichtümern machen. 
Während Don Jamie so seine Gesinnung gegen seinen Bruder 
kundgibt, beleuchtet er auch dessen Stellung zu seiner Frau und 
sagt dabei: 

Sp. C. 401. 

— he, that sixteen years hath worn the yoke 

Of barren wedlock, without hope of issue, 
wobei wieder der Einfluss der Quelle sichtbar wird : 
cf. D. p. 374. 

After ten years, Don John having no hopes af iasne 

by bis wife. 
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Der Unterschied der sechs Jalire erklärt sich daraus, dass 
im Drama Don Henrique seinen Sohn nur kurze Zeit für sich 
in Anspruch nimmt, während in der Novelle, wo auch von *few 
years' (D. p. 374) gesprochen wird, Don John seinen Sohn er- 
ziehen lässt. 

Auf den Hohn, mit dem Don Jamie seinem Bruder begeg- 
net, kann dieser nichts erwidern und er verlässt ihn, ihm schwere 
Vergeltung androhend. 

Um den peinlichen Eindruck, den der Streit der beiden 
Brüder auf die Umgebung gemacht hat, zu verwischen, sucht 
Don Jamie mit der Frage, was es Neues gebe, den Gedanken 
seiner Freunde eine andre Richtung zu geben. Milanes greift 
seine Anregung auf und beginnt von den Kriegen zu sprechen, 
wogegen sich aber Leandro in folgender Weise wendet : 

Sp. C. p. 403 : 

What have wo to do with them? let us discourse 

Of what concerns ourselves. 'Tis now in fashion 

To have your gallants set down, in a tavern, 

What the Archduke's purpose is the next spring, and what 

Defence my lords the States prepare; what course 

The Emperor takes against the encroaching Turk; 

And whether his moony Standards are designM 

For Persia or Polonia: and all this 

The wiser sort of state-worms seem to know 

Better than their own affairs. This is discourse 

Fit for the Council it concerns: we are young, 

And, if that I might give the theme, 'twere better 

To talk of handsome women. 

Während bisher die erste Szene des ersten Aktes der 

ernsten Handlung angehörte, setzt mit der eben angeführten 

Stelle die komische Handlung ein, die Fletcher ganz entsprechend 

dem Anfang der von ihm benutzten Novelle hat beginnen lassen. 

cf. D. p. 375 

The young fry and Gallants of our Cities quarter where 
I lived, did usually after Mass resort to certain Portals 
and Seats in our Parish, to discourse; in which we most 
commonly limited the power and actions of the Great 
Turk, the Forces of the Hungarian, with the several 
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States of Ttaly. and Low Couiitries: nothing was amiss, 
wherein we might censure and govern the whole World 
according to our fancies. Hut, one time amongst others, 
a differeot Card proved Trump, and (obvious enoug'ht to 
our youthfull conditioos) the conversation grew hot about 
the chiefest beauties of our Spanish Daines, . . . 
Leandros Anregung wird von seinen Begleitern bereitwillig 
auf genommen, und während er nur von schönen Frauen im all- 
gemeinen sprach, will Arsenio einen Disput darüber, welches die 
schönsten Frauen sind, herbeiführen, entsprechend der Quelle, wo 
von the chiefest beauties (D. p, 375) die Rede ist, indem er sagt: 
Öp. C. p. 403 : 
Yet none agree 
Who are the fairest. 
Auf das Thema eingehend, spricht Leandro von den Vor- 
zügen der französischen, italienischen und englischen Kurtisanen, 
während in der Quelle nur von Damen der verschiedenen spa- 
nischen Gegenden die ßede ist. Dieser Unterschied erklärt sich 
wohl daraus, dass Fletcher entsprechend dem Zeitgeschmack gern 
eine Derbheit mit unterlaufen lasst, und dass es ausserdem dra- 
matisch wirksamer ist, wenn den Schönheiten fremder Länder 
die auserlesenste Schönheit in Cordova selbst gegenübergestellt 
wird. Dies tut Don Jamie, indem er beginnt : 
Sp. C. p. 404 : 
We may spare 

The travel of our tongues in foreign nations 
When in Corduba, if you dare give credit 
To my report (for I have seen her, gallants), 
There lives a woman of a mean birth too. 
And meanly match'd, whose all-exceüing form 
Disdains comparison with any she 
That puts in for a fair one ; and, though you borrow 
From every country of tJie earth the best 
Of those perfections which the climate yields, 
To help to make her up, if put in balanee 
This will weigh down the scale. 
Vgl. hierzu D. p. 376 

'What need you weary youi-selves witii vain contradic- 
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tioas, or me who know that all the perfeetion and 
beauty in the World lives within twelve Leagues of this 
place, not in any great City, but in a small Village of 
Andeluzia, called Osuna? 

Don Jamie fährt in der Schilderung der Schönheit der 
Dame begeistert fort: 

Sp. C. p. 404. 

She is, indeed, a wonder, and so kept; 
And, as the World deserved not to behold 
What curious Nature made without a pattem, 
Whose copy she hath lost too, she's shut up, 
Sequester^ from the world. 
Vgl. D. p. 376. 

There lives the rarest Creatore this day in Spain, in 
which happy Situation (not so much as known to the 
Town-dwellers, her wariness, with her Husbands jealousie, 
equal to her beauty) this Miracle is inclosed. 

Von der Dame kommt man auf ihren sie eifersüchtig ein- 
schliessenden Gatten, einen Advokaten, zu sprechen. Obgleich 
Don Jamie durch ein Geschäft abgerufen wird, gibt er noch eine 
Schilderung dieses Advokaten als eines reichen, ungeheuer hab- 
gierigen, gewissenlosen und über alles Mass eifersüchtigen 
Menschen. Diese Zeichnung des Advokaten entspricht, während 
dies sonst bei fast allen Personen der Fall ist, nicht ganz der 
der Quelle. Dort ist er arm und zeigt nie Unehrlichkeit; nur 
die riesige Eifersucht und bis zu einem gewissen Grade die 
Habgier sind dem Advokaten der Quelle und dem des Dramas 
gemeinsame Züge. 

Leandro ist nach der Erzählung Don Jamie's wie in einem 
Traume, nachdem er schon vorher durch die Fragen, mit denen 
er seinen Freund unterbrach, gezeigt hat, wie grossen Anteil 
er an dem Gegenstande der Schilderung nimmt. Ein Zweifel 
an der Wahrheit des Gehörten wird im Drama wie in der 
Quelle im Hinblick auf das Vertrauen, das der Gewährsmann 
geniesst, überwunden. 

Sp. C. p. 405. 

Mil. Train'd into a fool's paradise with a tale. 
Of an imagin'd form? 
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sonders auch ihren Sohn Ascanio angehn ; um seinetwillen gerade, 
da er ein so ausgezeichneter Sohn ist, beklagt sie ihr Unglück, 
über (las ihr Gatte sie mit frommen Worten zu trösten versucht. 
Oktavio ist also im Drama über die Beziehungen seiner Ge- 
mahlin zu Don Henrique unterrichtet im Gegensatz zur Quelle: 
vgl. D. p. 374: 

Fabia discovered her Situation to her parents, who, in 

Order to conceal her shame, 'married her to a person 

of their rank, — ; with whom (her defect one way, and 

excess another, unnoted) she passed for a maid; 

Der Verfasser unseres Dramas braucht die Mitwisserschaft 

Oktavios, da sich aus ihr das Verhältnis erklärt, in dem dieser, 

wie sich später herausstellt, wirklich zu Jacintha steht; ausserdem 

wird uns die Mutter Ascanios sympathischer erscheinen, wenn 

sie sich der schweren l^äuschung nicht schuldig macht, die die 

ihr entsprechende Person der Quelle begeht. 

Zu seinen niedergeschlagenen Eltern kommt Ascanio und 
bringt das Geld, das er geschenkt bekommen hat. Oktavio und 
Jacintha wollen ihm allein den Nutzen davon lassen und werden 
ei'st durch die Thränen ihres Sohnes und dadurch, dass er ihnen 
seine Verpflichtung, ihnen zu helfen, darlegt, zur Annahme be- 
wogen, worauf sie ihrer stolzen Freude über ein solches Kind 
Ausdruck geben. 

Diese Szene gibt uns ein Bild von dem glücklichen Zu- 
sammenhalt der Familie, wonach sie durch ein rauhes Eingreifen 
um so schwerer getroffen werden muss. 

Vgl. die Stellen der Quelle, die Fletcher jedenfalls zu 
dieser Zeichnung des Familienlebens veranlasst haben. 
D. p. 374. 

.... Fabias hustand (who loved the boy as if he had 
been his own) . . . 
und weiter unten 
D. p. 374. 

..... his attention to 'his own poor Mother' (whom 
he every day *saw and serv^ed'). 



i 



Akt II. 



Szene 1. 



Diese Szene spielt vor dem Hause des Pfarrers Lopez. 
Leandro tritt als „clerk" verkleidet mit Milanes und Arsenio auf, 
die sich über sein seltsames Aussehen wundem, zumal er die 
Absicht hat, eine schöne Frau zu gewinnen. Leandro sucht 
ihnen seine Verkleidung zu erklären, indem er ihnen erzählt, 
dass er einen Pfarrer Lopez als den intimsten Freund des Ad- 
vokaten Bartoluö ausfindig gemacht habe. Als seine Freunde ihn 
immer noch nicht begreifen, fährt Leandro fort: 
6p. C. p. 412: 

I say this vicar, 
This thing I say, is all one with the close Bartolus, 
For so they call the lawyer. On his nature 
(Which I have studied by relation. 
And make no doubt I shall hit handsomely) 
Will I work cunninghy and home; understand me. 

vgl. D. p. 376 : 

.... being thorowly informed of this Dame and her 
paris, .... 

Nach der Quelle kommt Leandro dadurch dazu, sich zu- 
nächst an den Pfarrer zu wenden, weil der Wirt des Gasthauses 
in Osuna, einem nahe bei Cordova gelegenen Dorfe, in dem dieser 
Teil der Handlung spielt, ihm auf seine Erkundigungen den 
Pfarrer als den angesehensten Mann des Ortes genannt hat. 

Leandro wird durch das Auftreten des Pfarrers und Küsters 
verhindert, seinen Freunden seinen Plan noch deutlicher ausein- 
anderzusetzen. Er fordert sie auf, ihn zu verlassen, und zieht 
sich selbst zunächst zurück. 
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Lopez, der Pfarror'QiKl Diey-o, der Küster und Totciiirräber, 
unterhalten sich darüber, wie schlecht die Zeiten für sie seien. 
Die AugchOrijren ihrer (iemeinde sind ai-m, Taufen und Kef,T!ih- 
nisse sind sehr selten, sodass sie nichts verdienen können, da sie 
die Ursache der >(erin<reii Sterblichkeit in der reinen Luft ilirer 
Heimat sehen, müssten sie ein schhichteres Klima aufsuclien ; 
tranz begeistert malen sie sich schon aus, wie sie dann bei allen 
möglichen Krankheiten und Todesfällen viel zu tun haben werden. 

Der Pastor und sein Totengräber vertreten da.s komische 
Element in unserm Htücke, besonders der Totengräber Diego, der 
eine vom Dichter selbständig geschaffene Person ist. Diese Un- 
terhaltung soll wohl hauptsächlich zur Erheiterung der Zuschauer 
dienen, sie macht es uns aber, indem sie uns einen Einblick in 
die schlechte Lage der beiden giebt, begreiflicher, warum sie so 
schnell und so gründlieh in die ihnen von Leandro gestellte Falle 



Der näcliste Auftritt, der zwischen den beiden Auswande- 
rungslustigen und Leandro spielt, zeigt die grösste Abhängigkeit 
von der Quelle. 

Leandro, der die beiden belauscht hat, tritt jetzt hervor 
und, ohne zu frai,'en, ob er es mit der gesuchten Person zu tun 
hat, übergiebt er dem Pfarrer einen Brief. 
8p. C. p. 414. 

Diego: My friend, your businessV 
Leandro: 'Tis to tliat gravc gentleman. — 
Bless your good learning sir! 
und weiter unten: 

I have a letter to your worship. Gives letter. 
Diese Einleitung der Verhandlung mit dem Pfarrer ent- 
spricht genau der Angabe der Quelle: 
D. p. 377 : 

As he saw me come near, he bcgan to make a Htand, 
and I not oncc asking whether he wcre the party I 
sought (. . .), eourteonsly saluted him, and, drawinL' a 
Letter out of my Pocket, framed forthe purpose, .... 
delivered it to him, . . . 
Die Frage des Pfarrers, woher der iäricf sei, und die Ant- 
wort Leaiidros stimmen genau zu der Angabe der Quelle ; 
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Sp. C. p. 414: 

Lop.: Well, sir; 

Prom whence, 1 pray you? 

Lean.: From Nova Hispania, sir, 
vgl. D. p. 377: 

demanded from whencc the Letter was. I told from 

Nova Hispania. 

Diego warnt den Lopez misstrauiseh vor einer Falle; dieser 
aber, in dem Bewusstsein, nichts verlieren zu können, liest den 
Brief, die Lektüre mit Ausrufen des Erstaunens unterbrechend. 
Der, entsprechend der Angabe der Quelle (D. p. 377 : . . . That 
I might hear him reade these Contents) laut vorgelesene Brief 
lautet folgendermassen: 

Signier Lopez, since my arrival from Cordova to these 
parts, I written divers letters unto you, but as yet re- 
ceived no answer of any — ... — and, altough so great 
a forgetulness might cause a want in my due corres- 
pondence, yet the desire I have still to serve you must 
more prevail with me — ... — and therefore, with 
the present oceasion offere.d, I am willing to crave a 
continnance of the favours which I have heretofore re- 
ceived from you, and do recommend my son Leandro, 
the bearer, to you, with request that he may be ad- 
mitted in that university, tili such time as I shall arrive 
at home : his studies he will make you acquainted withal. 
This kindness shall supply the want of your slackness: 
and so, Heaven keep you! Yours, Alonzo Tiveria. 

Vgl. dazu den Wortlaut des Briefes in der Quelle: 
D. p. 377: 

Since my arrivall* from Sevil. to these parts, I have 
written divers Letters unto you, but as yet received no 
answer of any; and, although so <rreat forgetfulness 
might cause a want in my due correspondence, yet the 
desire I have shill to serve you must more prevail with 
me: and therefore, with the present oceasion offered, I 
am willing to crave a continnance of the favours w^hich 
I have heretofore received from you, and do recommend 
my son Leandro, the bearer, to you, with request that 
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von einer Summe Geldes, die er von seinem Vater für den 
Pfarrer bekommen habe. 

In der Quelle lehnt der Pfarrer auch jede Bekanntschaft 
mit dem fingierten Vater ab, bietet dem Leandro aber auch so 
seine Unterstützung an. Dieser kleine Unterschied bedingt es 
auch, dass Leandro bereit ist, ihm das Geld in Gewahrsam zu 
geben, wenn er auch nicht der Gesuchte sei. Auf eine voll- 
kommene Analogie mit der Quelle hat Pletcher wohl im Interesse 
grösserer Bühnenwirksamkeit verzichtet, zumal er seinen Pfarrer 
ein ganz Teil mehr nach der schlimmen Seite geschildert hat, 
als es in der Quelle geschieht, offenbar der grösseren Komik wegen. 

Die Art, wie Leandro von dem Gelde zu sprechen beginnt, 
zeigt wieder die Anlehnung an die Quelle. 
Sp. C. p. 417. 

. . . . ; for to that Lopez, 

That was my father's fried, I had a Charge 

A Charge of money, to deliver, gentleman; 

Five hundred ducats, a poor small gratuity: 

But since you are not he — 
vgl. dazu D. p. 378. 

The truth is, my Father, for some particular motives 

.... with Order to be whoUy directed by you, delivered 

me two thousand Crowns in Gold, which I have here; 

now, thongh yourself be not the part, to whom I was 

recommended, .... 
Kaum hat Leandro von dem Gelde gesprochen, da fällt 
ihm Lopez ins Wort: er solle noch warten, ihn noch weiter 
nachdenken lassen, entsprechend der Quelle, wo es heisst: 
D. p. 378. 

Searce had I made an end of these last words, when 

my Vicar, falling into a suddeness of admiring clamour, 

. . . Said to me, . . . 

Auf Diego wirkt der Gedanke an das Geld noch schneller, 
er bringt bald einzelne Momente, auf die er sich besinnt, und 
fordert auch den Pfarrer auf, mit allen Mitteln sich zu erinnern. 
Diego sagt Sp. C. 417: 
Methinks, abready 
A grave staid gentlemann comes to my meciory. 
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Nachdem es Leandro so frut srefrlückt ist. den Pfarrer für 
sich zu gewinnen, kommt er mit seinem eipentliehen Plan zum 
Vorschein, durch Lopez eine Stelle bei einem Rechtsanwalt zu 
bekommen. 

Sp. C. 419: 

Lean. And to, my study sir, whicil muat be the law, 
To further which, he would cntreat your care. 
To plant rae in the favour of .some man. 
That"s expert in that knowledge ; for his pains 
1 have three hundred dueats morc; for my diet, 
Enough, sir, to defray me; which I am char'g'd 
To take still, as J u.se it, from your eustody: 
Vgl dazu D. p. 378: 

I went on with my plot then, .... and, reserving 
onely such a quantity as I thought fit, advertized him 
also that, liaving- been reasonably trained up in the Civil 
and Canon Laivs, I desired much to better my knowiedge 
by belog Clerk to some Lawyer in that Town, tili such 
time as my Father should arrive. 
Der Pfarrer ist ganz für die Absicht seines neuen Öchützlings. 
Hp. C- p. 419: 

The law you have hit upon most happily: 
entsprechend D- p. 378: 

My purpose much pleased him, .... 
Lopez empfiehlt nun Bartolus dem Leandro. 
Wenn unser Dichter den Lopez und Bartolus gute Freunde 
sein lässt (im weiteren Verlaufe der Handlung erscheint diese 
Freundschaft allerdings als eine nicht sehr innige), so motiviert 
er es besser, dass Leandro sieh zunächst an den Pfarrer wendet, 
als es die Quelle tut, nach der Leandro den Pfarrer nur aufsucht, 
weil er das grösste Ansehen im Orte geniesst. In der Quelle 
ist es auch nicht deutlich gesagt, dass der Pfarrer den Bartolus 
empfiehlt. 

Nachdem Lopez seinem neuen Freunde den ISartolus als 
die geeignetste Per.sönlichkeit fUr seine Absichten geschildert 
hat, möchte er ihn noch bewirten, aber dieser hat grosse Eile, 
zu dem Advokaten zu kommen, zu dem der Pfarrer ihn be- 
begleiten will. 
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Diese Stelle ist beeinflusst durch 

D. p. 379: 

taking me (it should seem) for some Client that needed 

his advice: 

Amaranta folgt resigniert dem Wunsche ihres Gatten, der 

darauf seine Besucher zum Nähertreten auifordert, sie begrüsst 

und fragt: 

(Sp. C. p. 422) What's your business? 

entsprechend der gleichen Stelle der Quelle 

D. p. 399: . . he demanded what my business was; 

Lopez empfiehlt Leandro dem Bartolus als Schüler und 
Diener. Der Advokat verhält sich zunächst ablehnend; er sei 
zu arm und seine Häuslichkeit zu beschränkt, als dass er sich 
einen solchen Diener halten könne. Auch aus seinem Misstrauen 
macht er kein Hehl. Sein Verhalten ändert sich aber sofort, als 
der Pfarrer dreihundert Dukaten zum Vorschein bringt, mit 
denen er für seinen Schützling Sicherheit leisten wolle. Leandro 
ergreift nun selbst das Wort und erklärt, dass er mit dem Be- 
scheidensten zufrieden sei, dass er nur dem Studium leben wolle, 
reichlich bezahlen und für seinen Unterhalt sorgen werde. 

Sp. C. p. 422 : 

The least poor corner in your house, poor bed, sir 

Vgl. dazu, wie in der Quelle eine Unterkunft für Leandro 
eingerichtet wird: 

D. p. 380. 

. . . there he caused to be chalked out, as it were, for 
me a certain miserable Cabbin on top of the Stair-case 

; and causing as wretched a bed to be brought 

in, . . . 

Auch durch diese Stelle beeinflusst lässt Fletcher Bartolus 
etwas später sagen: Sp. C. 423. 

Could you content yourself, at flrst, thus meanly, 
To lie hard, in an out-part of my house, sir? 

Ganz unter dem Einfluss der Quelle steht auch das Ange- 
bot einer Vers'ütuns' durch Geld. 

Sp. C. p. 423 : 

Next, for your monthly pains, to shew my thanks, 
1 do Proportion out some twenty ducats; 
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Als Lopez und Diego allein sind, besprechen sie den Glücks- 
fall, der sie betroffen hat, und wünschen sich noch mehr solche 
Toren aus fernen Ländern. Dann stellen sie Vermutungen da- 
rüber an, ob Leandro zu der Gattin des Bartolus in Beziehungen 
treten werde, wobei wir hören, dass der Priester für den Advo- 
katen niclit die freundlichste Gesinnung hegt, obgleich Fletcher 
ihn in der ersten Szene dieses Aktes den Danron des Bartolus 
nennt. 



Szene 3. 

Auf einer Strasse finden sich Don Jamie, Milanes, Arsenio 
und Angelo zusammen, und Arsenio berichtet auf Don Jamies 
Frage, dass er den Leandro in seiner Verkleidung sich habe 
aufmachen sehen. Die jungen Leute wünschen dem Leandro 
guten Erfolg und Bartolus alles Böse, da Don Jamie in ihm den 
sieht, der die Schuld an seines Bruders Verhalten ihm gegenüber 
trägt. Unterbrochen wird das Gespräch durch Andrea, einen 
Dienei* Don Henriques, der Don Jamie meldet, dass sein Bruder 
ihm sein Haus verbietet. Dies macht wenig Eindruck auf Don 
Jamie, der seine Freunde auffordert, sich in die Nähe Leandros 
zu begeben, um ihm behilflich zu sein. 

In dieser Szene vollzieht sich der Bruch zwischen den 
beiden Brüdern endgültig, eine Frucht der Unterredung Don Hen- 
riques mit seiner Gattin. Ausserdem wird eine, wenn auch 
äusserliche Verbindung zwischen den beiden Handlungen zu 
schaffen gesucht, indem Personen der einen Handlung auch an 
der andern Anteil nehmen. 



Szene 4. 



In einem Gemache im Hause des Bartolus unterhält dieser 
sich mit seiner Gattin über ihren neuen Hausgenossen. Ama- 
ranta, obgleich begierig, ihn kennen zu lernen, tut, als wenn sie 
ihn nicht in ihrer Nähe dulden wolle. 
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Amaranta meint, nach dem, was sie nun über Leandro ge- 
hört hat, ihr Gatte müsse ihn zu ihrer Tafel zulassen, wozu 
dieser gern bereit ist. 
Sp. C. p. 427 : 

Ama. You had best trust him at your table; 

Do, and repent it, do! 
Bar. If thou be'st willing, 

By my troth, I think he might come; he's so 

modest, 
He never speaks: 
Vgl. D. p. 881: 

... I might offer you hence-forward my Table, that so 
you might be eased of so much care and expence as 

you are at; thy quiet and modest Company 

vgl. ferner D. p. 883: 

. . .; and next, that is, hence forward, you must eat 
with me adays, .... 
Dass Leandros Geschenke den Hauptanteil daran haben, 
dass er zur Teilnahme an der Tafel seines Lehrers aufgefordert 
wird, steht im Einklang mit der Quelle: 
D. p. 382. 

as I still continued my presents, one (as good luck 
would) feil out pat for me, since, being so acceptable 
and welcome to my Master, it made him (over-ruling 
his Wives niceness, and dispensing with his own jealousie) 
send for me to his Table, .... 

In der Quelle sagt der Advokat, dass seine Gattin gegen 
die Hinzuziehung Leandros zur Tafel sei, während sie im Drama 
sie anregt. Dies ist kein eigentlicher Widerspruch, da sicher 
nur die Rücksicht auf seine Gemahlin Bartolus zurückgehalten 
hat, früher mit diesem Vorschlage zu kommen, wie auch sein 
sofortiges Einverständnis zeigt. 

Ein Diener Don Henriques macht dem Gespräch der beiden 
Gatten ein Ende, indem er dem Advokaten, der misstraiüscli 
wie immer beim Anklopfen seine Frau sich hat entfernen lassen, 
den Auftrag überbringt, sich gleich zu Don Henrique zu be- 
geben. Dieser Aufforderung kommt Bartolus sofort nach und 
verabschiedet sich von seiner Gattin und seinem Schüler. 
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AM III. 

Szene 1. 

In einem Gemache im Hause Don Henriques findet die 
Unterredung statt, zu der im vorigen Akte Don Henrique den 
Advokaten hat holen lassen. Es handelt sich um einen Prozess 
gegen Don Jamie, Oetavio, Jacintha und Ascanio, dessen Ver- 
handlung am nächsten Tage stattfinden soll, Don Henrique sieht 
in solchem Vorgehen das einzige Mittel, durch das er sich von 
seinem Bruder frei machen könne, und das anzuwenden er fest 
entschlossen ist, wenn auch sein eignes Ansehen dadurch ge- 
schädigt werde. Der Advokat stellt ihm einen fflr ihn günstigen 
Ausjrang der Gerichtsverhandlung als sicher in Aussicht, da 
Don Henrique ja Geld habe, sich den Vorsitzenden des Gerichts- 
hofes zum Freunde gewonnen hätte und er, ßarfolus, für Zeugen 
sorgen werde, auf die er am meisten Gewicht legt. 
Hp. C. 431: 

Bar. The prerogative of your crowns will carry the 
matter. 

Carry it sheer: the Assistant sits to-morrow, 
And he's your fricnd: your monied men love 
naturally, 

And as your loves are clear, so are your causes. 
Henr. He shall not want for that. 
Diese Darstellung des Richters (Assistant ist gleich judge) 
als eines bestechlichen entspricht der Angabe der Quelle; 
D. p. 374 : 

.... the matter having bee snbmitted to the decision 
of an unserupnlons judge, . . . 
In dieser Szene nimmt die Drohung Don Henriques gegen 
seinen Bruder greifbare Gestalt an, und wir werden mit banger 



Sor 
Od 



den 
da 
Ad 



Pfa 

Zof 
Vei 
ang 
S&[ 
mei 
übe 

kOD 

sie) 
ihn 
die 



Kü 
mel 



frül 
brii 



das 
Au 



P«-i 



— 36 — 

ähnlichen Geldbringer sehen, reden die Ankömmlin^'e dement- 
sprechend an und, bereit, sich auf alles Mög'liche zu besinnen, 
fragen sie sie zu deren Erstaunen, ob sie aus fremden Ländern 
wären. Als Arsenio zu Worte kommen kann, reisst er die 
beiden aus ihren Illusionen, indem er ihnen mitteilt, dass sie 
Geld von dem Geschäftsführer eines Kaufmanns bekommen hätten, 
der seinen Herrn beraubt habe und Leandro heisse. Lopez und 
Diego, denen mit Erhängen gedroht wird, erklären sich einge- 
schüchtert bereit, zumal ihnen klingende Belohnung in Aussicht 
gestellt wird, jeden Auftrag, den ihnen Arsenio geben werde, 
auszuführen. Lopez und Diego bekommen schon im voraus Geld 
und beide Parteien trennen sich. 

Auch der zweite Teil der Szene dient zum grössten Teil 
nur der Erlieiterung der Zuschauer, wie dies fast in allen Szenen 
der Fall ist, in denen der Pfarrer und sein Küster auftreten. 
Weiter geführt wird die Handlung nur durch den den beiden in 
Aussicht gestellten Auftrag, von dem wir annehmen können, 
dass er Leandro günstig ist, gemäss der Absicht, mit der unter 
Don Jamies Anregung Leandros Freunde sich aufgemacht hatten, 
um sich in seine Nähe zu begebeii. 



Szene 3. 

Der Schauplatz ist der Gerichtshof. Zuerst treten Octavio 
und Jacintha mit Ascanio auf, die sich über ihre Vorladung 
wundern; Octavio ist aber ohne Furcht, da ihnen, die sich ihrer 
Unschuld bewusst wären, bei ihrer Armut nichts geschehen 
könne, eine Anschauung, die Jacintha mit ihm teilt. Octavios 
Frage, was Ascanio tun würde, wenn sie, unschuldig angeklagt, 
tyrannische Bedrückung zu erleiden hätten, beantwortet dieser 
zu seiner Eltern Freude mit festem Gottvertrauen. Im Gegen- 
satz zu der zuversichtlichen Stimmung, die diese Familie am 
Beginn der Szene hat, steht die tiefe Niedergeschlagenheit, mit 
der sie sie verlässt. 

Don Jamie tritt in sehr erregtem Gespräche mit Bartolus 
auf. dem er vorhält, wie er nur dadurch, dass er zum Schurken 
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Vgl. damit die Angabe der teilweise abgekürzten Quelle: 
(D. p. 373): 

**There resided in the city of Tartesia a widow called 
Fabia, *whom Heaven in her younger years endued with 
more beauty, virtue, and goodness, than goods of fortune 
or nobleness of blood and birth' Don John Pouce, *one 
of the prime Gallants of that City', conceived a violent 
passion for her, which he strove in vain to gratify tili 
at last, by promising in the presence of his servants 
that he would eventually marry her, he accomplished 
his purpose. 

Nachdem Don Henrique seine Absicht bei Jacintha er- 
reicht habe, sei er ernüchtert worden, habe heimlich eine Schei- 
dung bewirkt und öffentlich Violante geheiratet. 

Jacintha ergreift jetzt das Wort, um Don Henrique ent- 
rüstet anzuklagen, dass er, nicht zufrieden damit, so schlecht an 
ihr gehandelt zu haben, noch ihre Schande ans Licht ziehe, 
nachdem sie, ohne ihn zu behelligen, ihr Unglück getragen habe. 
Indem sie die Angaben des Bartolus bestätigt, gesteht sie, dass 
sie mit Octavio nur in einer Scheinehe lebe, was dieser be- 
eidigen muss. 

Auch in den Worten Jacinthas zeigt sich teilweise der 
Einfluss der Quelle. 
Sp. C. p. 443: 

But, now so many years I had conceal'd 
Thy most inhuman wickedness, and won 
This gentleman to hide it from the world, 
To father what was thine. 
Vgl. D. p. 373, 374. 

Fabia discovered her Situation to her parents, who, in 
Order to conceal her shame, 'married her to a person of 
their rank, . . . 

Jacintha fährt in ihren Anklagen gegen Don Henrique fort 
und schliesst damit, dass ihr einziger Trost der sei, dass ihr 
Sohn Ascanio der legitime Erbe seines Vaters Don Henrique sei. 

Don Jamie erblickt in dem ganzen Vorgehen eine Ver- 
schwörung gegen sich; er wird aber, als er das Ganze für eine 
betrügerische Erfindung des Advokaten erklärt, vom Richter zu- 
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Sp. C. 446. 

I every day will see yoa; 
Diese Worte erinnern an folgenden Satz der Quelle: 
(D. p. 374.) 

. . . . his attention to *his own poor mother* (whom he 
every day *saw and served'), .... 
Don Henrique gibt Jacintha Geld und fordert sie auf, sie 
ohne Widerrede zu verlassen, was diese mit Octavio tut. Als 
Ascanio Miene macht, ihnen zu folgen, ruft ihn sein Vater barsch 
zurück, ermahnt ihn, das Vergangene zu vergessen und schärft 
ihm ein, dass er ihm jetzt im Guten wie im Schlimmen zu ge- 
horchen habe. 



Szene 4. 



Wir werden wieder in ein Zimmer im Hause des Bartolus 
versetzt. Dieser ist, froh über das, was er ausgerichtet hat, 
von der Gerichtsverhandlung heimgekehrt, ruft nach seiner 
Gattin und sieht nach seinem Schüler, den er eifrig bei der 
Arbeit findet. Als Amaranta erscheint, rühmt er ihr den Erfolg 
des Tages und erkundigt sich bei ihr nach Leandro. Auf ihre 
Antwort, dass sie glaube, er sei auf seine Bücher sehr ver- 
sessen, kommen sie auf seine grosse Schüchternheit zu sprechen, 
und die mitleidige Frau möchte ihm gern die Vergünstigung ge- 
währen, dass er sich im Garten und in den inneren Räumlich- 
keiten ergehen dürfe. Bartolus will mit seiner Gattin eine 
Partie Schach spielen und lässt das Schachbrett holen. Als sie 
sich zum Spiele niedersetzen, tritt Leandro ein, der ein bisschen 
frische Luft schöpfen möchte. 

Der ganze nächste Auftritt ist wieder stark von der 
Quelle abhängig. 

Sp. C. p. 447: 

Bring ont the chess-board! — Come, let's have a game, 
wife. 

Vgl. D. p. 383 : 

,,..., one afternoon amongst others, my Master and 
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stir not the men. for T had i'ather than any thing beat 
her this time/ I promised I would; where-upon he, 
as joyfull as I over- joyed, went his way, and left us. 

Amaranta wendet sieh, nachdem ihr Gatte das Zimmer 
verlassen hat, an Leandro mit der Frage, ob er das Spiel kenne 
und ihr zu sagen vermöchte, wie sie dem drohenden Matt ent- 
gehen hönnte. 

Sp. C. p. 449: 

Ama. Can you play at chess, sir? 
Lean. A little, lady. 
Ama. But you cannot teil me 
How to avoid this mate, and win the game too ? — 
einige Zeilen weiter: 
I pray you, teil me 

Wither may I remove (you see I am set round) 
To avoid my husband? 
und noch etwas weiter unten: 
Pray you, teil quickly; 
He will retum, and then — 

Vgl. D. p. 384. 

.... the fair Violante thus demanded of me; 

*Do you know this play, Leandro? for, if (as I think) 
you do, you may do me a good turn with your help. 
and, on my word, I should be much beholding to you, 
if you could teach me how to save the Check-Mate my 
Husband thinks to give me.' . . . thus I made answer; 
I have long known this Game, . . . at present I believe 
I can shew you so cunning a trick, that you (pleasing 
to make use of it) shall not onely save the Check- 
mate, but, instead of receiving from my Master, you 
shall put it upon him. Violante .... replied, 'My 
Husband will be here presently, and therefore, good 
sweet Leandro, teil me as soon as you can, or eise we 
shall want opportunity.' 

In der Quelle dreht sich der erste Teil der Unterhaltung 
der beiden Alleingelassenen ausschliesslich um das Schachspiel, 
während im Drama nur Amaranta vom Spiele spricht, wogegen 
Leandro erst versteckt, dfinn immer deutlicher ihr seine Liebe 
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f<p. C. 4.50. 451: 

Bar. What, wife, there! 
Heaven keep my housc from thievcs! 
Lean. I am wretched ! 

Open'd, discover'd, lost to my wislies! [Asidc 
i shall be hooted at. 
Bar. What wise wac- this, wife? 
Vgl. D. p. 385 : 

The »udden accident (^uite bereaved me of my under- 
standing, so tiiat now 1 was ulterly lost, and the rather 
when I might hoar her Husband corae up stairs, and 
8ce his alteration at bis etitrance, caused with the aoise 
whicli tbe blow and ratling of the men had made. 

Ganz wie in der (Quelle reisst Amaranta durch ihre harm- 
los klingenden Worte Leandro aus seiner Furcht, indem sie ihrem 
Gatten antwortet, 

Hp. C. p. 451: 

Bar. Why thcse lie hereV what anger, dear? 
Ama. Why, none, sir, 

Only a chance; your pupil said he play'd well, 
And so, indeed, he does; Jie undertook for you, 
Because I would not sit so long time idle: 
I made my liberty, avoided your mate, 
And he again as cunningly endanger'd me; 
Indeed he put me strangely to it: when presently, 
Hearing you eome, and having broke his ambush too, 
Having the second time brougbt off my queen fair, 
I rose o' the sudden smilingly to shew you; 
My apron caught the chess-board and the men, 
And there the noise was. 

Vgl. D. p. 385 : 

But Violantc delivered this harmless answer; 

'You need not be troubled to see the Games thus turned 
Topsie-turvy, l'or I havc the worst of it I am sure, and 
yours was in a great deat of likelihood to be lost, since. 
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Akt IV. 



Szene 1. 



Der Schauplatz ist ein Gemach im Hause Don Henriques. 
Violante macht ihrem Gemahl in Gegenwart Ascanios schwere 
Vorwürfe, dass er ihr seinen Sohn ins Haus gebracht habe, 
wodurch er ihren Gram über ihre lange Unfruchtbarkeit noch 
gesteigert hätte, da Ascanio ihr zeige, dass Don Henrique seine 
Jugendkraft in den Armen einer andern gelassen habe. Alle 
Versuche Don Henriques. sie zu beschwichtigen, da sie sich 
selbst mit jedem Mittel einverstanden erklärt hätte, das Don 
Jamies Erbschaft verhindern könne, vermögen sie nicht von der 
Drohung abzubringen, sie werde sich gegen ihren Gatten feindlich 
verhalten, solange sie Ascanio in ihrer Nähe sehen müsse. Ein 
Versuch des Knaben, seine Stiefmutter zu besänftigen, indem er 
sich bereit erklärt, ihr demütig die allerniedrigsten Dienste zu 
leisten, hat gerade den entgegengesetzten Erfolg, da Ascanio 
unglücklicherweise das Wort „Sohn" gebraucht. In einem neuen 
Ausbruch ihrer Wut gelobt sie, dass, solange Ascanio unter 
ihrem Dache weile, sie Don Henrique keinen Frieden gönnen 
wolle und nichts unterlassen werde, was ihn quälen und ihren 
Rachedurst befriedigen könne. Als einziges Mittel, das dem 
Zwiespalt zwischen den beiden Gatten ein Ende machen könne, 
äussert nun Ascanio seinen Entschluss, sie ohne Groll zu ver- 
lassen und auf alle Anspräche zu verzichten. Don Henrique, 
der wohl seine verächtliche Haltung seiner Gemahlin gegen- 
über empfindet, ist durch den Edelmut des Knaben gerührt, 
und da er ihn nicht ganz ohne Mittel gehen lassen will, ver- 
sieht er ihn mit Geld, ihm auch für die Zukunft, für die 
er ihm alles Gute wünscht, Unterstützung versprechend. 



i 



auch 
Don 
ander 
lieh ' 

Erbit 
dämp 
Traui 
und { 



sama 
wahr 
Er E 
locke 
Wäh 
mach 
Kom 
desse 
vcrsi 



cintha auf. Der erstere sucht Jacintha von ihrer Trauer um 
den Verlust Aseanios abzubringen, da er so in die Stellung ge- 
kommen sei, die er nach seiner Geburt zu beanspruchen habe. 
Diese Auffassung ihres Kummers weist Jacintha zurück, da sie 
zu jedem Opfer für ihren Öohn bereit sei, aber sie fürchtet für 
seine Sicherheit, da sie Don Henriques Natur kenne und von 
Violantes hitzigem Temperament gehört habe. Octavios Einwurf, 
daas Don Henriquc entsprechend dem Zwecke, zu dem er As- 
canio zu sich i,fenommen habe, für seine Sicherheit sorgen werde, 
kann Jacintha nicht beruhigen, da sie sich von einer Stiefmutter 
alles Schlimmen versiclit. Wie wir später sehen werden, täuscht 
sich Jacintha in ihrer ahnunt^svoUen Besorj^theit nicht. 

Nach der Quelle (D. p. 374) stirbt der Pflegevater des 
Jünglings, als sein richtiger Vater ihn in Ansprach nimmt, aus 
Gram über seinen Verlust. Auf diesen Punkt ist Fletcher nicht 
eingegangen, da in sein Stück als in eine Komödie ein so trau- 
riges Ereignis nicht passt. und andrei-seits der Pflegevater der 
Quelle ganz anders getroffen sein muss, da er den Sohn für 
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über dessen g'esundes Aussehen er sich wundert, was ihm aber 
von Lopez als ein Aufflackern vor dem Tode erklärt wird. 
Diego bittet den Advokaten sein Testamentsvollstrecker zu sein 
und lässt ihn schwören, dass er für die Ausführung sämtlicher 
Bestimmungen sorgen werde ; Lopez möge schreiben, die übrigen 
Anwesenden sollen als Zeugen dienen. Aus einer Bemerkung, 
die Milanes dem Diego bei Beginn der Testamentsabfassung 
heimlich zuflüstert, erfahren wir, dass alles nur Schein, und dass 
man auf diese Idee nur gekommen ist, um für Leandro Zeit 
zu gewinnen. Diego fängt mit Bestimmungen zu Gunsten seiner 
Gemeinde an, wobei er dem Advokaten gleich dreitausend Du- 
katen für seine Bemühungen vermacht. Das bei den grossen 
Summen, von denen der Küster spricht, sich von neuem regende 
Misstrauen des Bartolus vermag der Pfarrer zu überwinden. 
Sind die ersten Legate schon sonderbar, so werden die Anord- 
nungen immer toller, sowohl was die Höhe der Beträge, als auch 
was die Zwecke anbetrifft, für die sie bestimmt werden, je mehr 
sich Diego in seine Rolle findet Als er nun schliesslich von 
seiner ungeheuren liegenden Habe, von seinen Äckern und 
Schiffen spricht, da kommt dem Advokaten, der sich schon in- 
folge der Bestimmungen zu seinen Gunsten für einen gemachten 
Mann hielt, die Sache doch sehr wunderlich vor, und er fragt, 
wo er diese Reichtümer zu suchen habe. Als er die Antwort 
erhält, dass das seine Sache wäre, da Diego .durch seinen Schwur 
gesichert sei, merkt er, dass man sein Spiel mit ihm getrieben 
hat, woraus die andern Anwesenden auch gar kein Hehl mehr 
machen. Diese benutzen vielmehr gleich die Gelegenheit, um 
dem Advokaten auch sonst ihre Meinung gründlich zu sagen, 
wobei sie ihre Absicht, ihn in die äusserste Wut zu versetzen, 
vollkommen erreichen. Mit dem Gedanken, dass mit seiner 
Gattin in der Zwischenzeit etwas passiert sein könne, und unter 
wüsten Schimpf- und Drohreden verlässt Bartolus den Ort. Die 
Zurückbleibenden, unter ihnen Diego, der inzwischen natürlicli 
wieder gesund geworden ist und wegen der geschickten Durch- 
führung seiner Rolle gelobt wird, folgen dem Advokaten nach 
kurzer Zeit auf Arsenios Anregung, um ihn noch weiter zu 
ärgern und Leandro zu holen, von dem sein Freund übei*zeugt 
ist, dass er die Zeit gut ausgenutzt hat. 
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(Wie schon erwähnt, war Leandro in der Novelle schwer 
krank grew^esen) — 

it grew to be Sunday; when by reason of some in- 
diäposition of body, or other important occasion, my 
Lawyer could not stir from home. nor Violante conse- 
quently go to Mass at her carly accustoraed hour: 
wherefore, the morninif beini: sorae-what spent, it seemed 
ffood to her Husband to bestow for once liis own Office 
of squiring her upon me; 
Auf diesem Kirehgantre wird auch in der Quelle der Ort 
verabredet, an dem die beiden Ijiebenden sich ihrer Liebe hin- 
geben wollen. 

Im weiteren Fortgänge der Hzenc klagt nun Amaranta, um 
ihrem Gatten jeden Ai^wohn gegen Leandro zu nehmen, über 
das ungeschickte und tölpelhafte lienehraen ihres Begleiters auf 
dem Wege und in der Kirche. 

Auch in der Quelle macht die Frau des Advokaten ihrem 
Begleiter Vorwürfe wegen seines Verhaltens (D. p. 388), aller- 
dings aber aus einem andern Grande. 

Das Misstrauen des Bartolus ist trotz der geschickten 
Worte seiner Gattin nicht beseitigt, und er fragt sie, was sie in 
der Kirche gemacht habe. Diese Frage greift der Pfarrer auf, 
um dem Advokaten daraus einen Ötrick zu drehen, indem er ihn 
als Ketzer darstellt, der seine Frau wegen ihres Betens tadele, 
und di-oht ihm mit der Inquisition. Des Lopez Anregung wird 
von seinen Begleitern eifrig aufgenommen, die bereit sind, als 
Zeugen zu dienen. Bartolus sieht, daj^s die Sache für ihn ernst 
Werden kann, zumal er als Advokat weiss, dass die gerechteste 
Sache oft verloren wird, und lenkt ein. Seine Rache auf ein 
anderes Mal verseliiebend, spricht er versöhnend zu seiner Gattin, 
der er in Zukunft grössere Freiheit gewähren will, und ruft die 
andern Anwesenden zu Zeugen seiner Versöhnung mit ihr an. 
Um diese noch ganz für sich zu gewinnen, sagt er ihnen, dass 
er ihnen den Seherz, den sie mit ihm getiieben hatten, verzeihe, 
und ladet sie für den nächsten Tag zum Frühstück ein. Diese 
Einladung wird angenommen, und beide Teile trennen sich in 
selieinbar bestem Einvernehmen. 

In diaser Szene besteht eine gewisse Unklai-hcit : Ämaranta 
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